
114 Winter.

auf den Hof hinaus und streute die Krümchen hin. Und die Vögel
flogen herbei und pickten sie auf. Dem Mädchen aber zitterten die
Hände vor Frost in der bittern Kälte.

Da belauschten sie die Eltern und freuten sich des lieblichen An-
blicks und sprachen: „Warum thust du das, Mina?"

„Es ist ja alles mit Schnee und Eis bedeckt," antwortete Mina,
„daß die Tierchen nichts finden können; nun sind sie arm. Darum
füttere ich sie, so wie die reichen Menschen die Armen unterstützen
und ernähren."

Da sagte der Vater: „Aber du kannst sie doch nicht alle ver¬
sorgen?"

Die kleine Mina antwortete: „Thun denn nicht alle Kinder in
der ganzen Welt wie ich, so wie ja auch alle reichen Leute die Armen
verpflegen?"

Der Vater aber blickte die Mutter des Mägdleins an und sagte:
„O, du heilige Einfalt!" Friedrich Adolf Krummacher.

204. Vögel vor der Scheuer.

1. „Im Felde draußen, da giebt's nichts mehr;
Der Schnee deckt alles weit umher.
Da hörten wir euern Drescherschlag
Und ziehen dem lieben Klange nach.
Manch Körnchen springt wohl aus der Tennen,
Das könnt ihr uns armen Vöglein gönnen."

2. Die Drescher drinnen schlugen im Takt;
Manch Scheffel Korn ward eingesackt;
Das gab wohl Brot genug fürs Haus.
Manch Körnlein sprang auf den Hof hinaus;
Das ließen die Vöglein auch nicht liegen,
Sie holten es schnell mit Hüpfen und Fliegen.

Wilhelm Hey.

205. Der Vogel am Fenster.

1. An das Fenster klopft es, pick! pick!
„Macht mir doch auf einen Augenblick!
Dick fällt der Schnee, der Wind geht kalt,
Habe kein Futter, erfriere bald.
Liebe Leute, o laßt mich ein,
Will auch immer recht artig sein!"


